
Manchmal verbringt Frenzi Rigling sogar Jahre damit, eine Form als 
Trägerin des Gefühls zu finden, das sie mit derartigen Impulsen ver-
bindet. Ganz besonders interessiert sich die 1958 in Schaffhausen in 
der Schweiz geborene Künstlerin für das Nebensächliche, das Alltäg-
liche und normalerweise nicht zu Wort Kommende. Steine, gepresste 
Blätter, gesammelte Schmetterlingsflügel, tote Wespen oder Felle – als 
konzeptionelle Sammlerin und Ordnerin fügt sie Materialien, die sonst 
kaum der Rede wert erscheinen, in eine Struktur. So schafft es Rigling 
auf fast wundersame Weise, in ihren Arbeiten Charaktere ohne eigene 
Geschichte zum Leben zu erwecken. „Die Arbeiten sind sowohl Vani-
tas-Reflexionen über die Fragilität des täglichen Lebens wie auch radi-
kale Untersuchungen gesellschaftlicher und kunstimmanenter Prägun-
gen. […] Über Materialgebrauch, Medium und Prozess entfalten sich 
ebenso sinnliche wie existenzielle Auseinandersetzungen um die Begrif-
fe Schnitt, Ordnung und Verbindungsmöglichkeit – und werden zur 
Reflexion über Bedingungen künstlerischen Schaffens selbst“, schreibt 
Katrin Bucher Trantow, Chefkuratorin im Kunsthaus Graz, über Frenzi 
Riglings Werk. 

Zuletzt verarbeitete Rigling Stoffreste zu Textilarbeiten, die ihr als 
Entwürfe für ihre neueste Werkserie dienten: großformatige Aquarel-
le, die sich mit dem Thema Garten befassen und demnächst gemeinsam 
mit Zeichnungen der Künstlerin in der Galerie Smolka Contemporary 
in Wien zu sehen sein werden. „Im Garten ist man gleichsam außerhalb 
der Welt, aber an einem bekannten Ort“, meinte bereits Marcel Proust, 
und dieses Zitat beschreibt ziemlich treffend das Gefühl, das sich beim 
Betrachten von Riglings Aquarellen einstellt. Ausgehend von teils ba-
rocken Gartenplänen lässt die Künstlerin fiktionale oder „utopische“ 
Räume für eine mögliche neue Ordnung entstehen. „Ich möchte dem 
Betrachter die Option geben, sich selbst durch individuelle Assozia-
tionen in diesen Räumen wiederzufinden“, so Rigling, die in Zürich 
Malerei studierte, sich aber bald auch anderen Medien wie Fotografie, 
Zeichnung oder Collage zuwandte. Es ist ihr wichtig, in ihren Arbei-
ten so viel wie möglich „offenzulassen“ – einerseits, um ihre eigenen in-
neren Haltungen sichtbar zu machen, andererseits, um dem Betrachter 
Raum für Interpretation zu geben. Im Herbst 2018 wird Frenzi Rigling 
mit einem Video zu ihrer Arbeit „Tagebuch“, bei der die Künstlerin 
seit 2004 täglich ihre getragene Kleidung zeichnerisch dokumentiert, 
in der von Sabine Fellner kuratierten Ausstellung „WOMEN NOW“ im 
Austrian Cultural Forum New York vertreten sein.
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Ihre Kunst beginne mit dem Schauen oder einer Faszination, erzählt Frenzi Rigling: „Da sehe ich etwas, 

es trifft mich und ich denke: Genau so ist die Welt!“ Das können inspirierende Frauenfiguren sein – wie 

etwa Isabelle Huppert in „La Dentellière“ von Claude Coretta, die ihr den Anstoß für eine Serie an feinst 

gezeichneten roten Hasen gab – oder auch auf den ersten Blick ganz unscheinbare Dinge. 
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